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Bericht aus dem Kreistag

Petra Gerits setzt im Kreis auf Peters Unterstützung

Foto  von Bodo Wißen:
privat
----------------------------------------
Wenn auch Sie diese Ziele teilen, 
bitte ich Sie, ab Mitte August per 
Briefwahl oder persönlich am 
26. September 2021 mit der 
Erststimme mich und mit der 
Zweitstimme die  zu wählen.

Freundliche Grüße
Ihr
         Bodo Wißen

SPD

Unser Wirtschaftssystem ist auf 
ungebremstes Wachstum ausge-
richtet. Jährlich werden Wachs-
tumsraten von Wirtschaft und 
Börse bejubelt. Nur heißt das, 
dass immer mehr Rohstoffe ge-
braucht werden, damit mehr pro-
duziert werden kann. Rohstoffe, 
die wir weltweit hertransportieren 
und die unter teilweise unmensch-
lichen Bedingungen gefördert 
werden. Ja, auch von Kindern. 
Afrika liefert uns z. B. Kobald, für 
die Mobilitätswende. Südamerika 
liefert Lithium und verbraucht da-
durch Unmengen an Trinkwasser. 
Dadurch wird in den Anden 
fruchtbarer Boden vernichtet. Für 
die Energiewende brauchen wir 
Unmengen Kupfer, damit Kabel 
und Elektromotore hergestellt 
werden können.Wir haben im Juni 
schon unseren Anteil an Recour-
cen verbraucht. Ich frage:”Wo 
bleibt da der Anspruch auf Nach-
haltigkeit?” Wohlstand und Kli-
maschutz sind in unserem System 
nicht vereinbar. Wenn dann die 
Wirtschaft entfesselt werden soll, 
werden unsere Enkel keine rosige 
Zukunft haben. Klimaschutz mit 
Augenmaß und Respekt vor der 
Leistung der Vorgänger. Es bedarf 
globaler Anstrengung.
Darum: 

 und Olaf Scholz, das passt!SPD

Meine Meinung
Es geht in die Endphase

AUSGABE: September 2021 

Fraktionsvorsitzender

Werner Fronhoffs 
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Dirk Ketelaers vor seiner möglichen neuen Wirkungsstätte

Dirk Ketelaers ist ab dem 01.11.20 neuer Bürgermeister

             

Dirk Ketelaers
Foto wurde bearbeitet, Abstand eingehalten

Für Rheurdt ist es wichtig, eine Vertreterin im Kreistag zu haben und Petra Gerits hat einen aussichtsreichen
Listenplatz. Wenn sie von den Rheurdterinnen und Rheurdtern gewählt wird, will sie mit Unterstützung von
Peter Driessen dafür sorgen, die Rheurdter  Interessen durchzusetzen.  Da geht es einerseits um den Oermter
Berg, den wir mit Peter besucht und ihn dafür  begeistert  haben. Es brauchte  nicht  viel  Überredungskunst, 
um unsere Idee eines gut entwickelten, kreisweiten Fahrradwegenetzes zu  vermitteln. Peter überlegt  schon, 
welche EU-Fördermittel dafür in Anspruch genommen werden können. Ein besonderes  Problem stellt auch
der Bereich Hausers Kull dar.  Das Gebiet  ist  eindeutig  als Naturbereich  klassifiziert - auch  beim  Kreis - 
aber die Durchsetzung gestaltet sich schwierig. Wie sollen  geländegängige  Motorräder in  diesem  Bereich 
kontrolliert werden? Auch hier ist der  Kreis in  der Verantwortung. Noch  wichtiger, so Petra  Gerits, ist  ihr 
die vertrauensvolle Zusammenarbeit  in den wichtigen Zukunftsbereichen Mobilitätskonzepte  und Gesund-
heitsvorsorge. Petra Gerits  hofft, dass  im  Kreis Ideen entwickelt werden, die dann gut  auf  die  Kommune 
übertragen werden können. Petras Eindruck nach den beiden Treffen mit Peter: Da geht was ..... 
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terstützen wir unseren Bürger-
meister bei diesen so wichtigen Auf-
gaben und werden sicher in den 
nächsten Jahren gemeinsam mit 
allen Rheurdter Bürgerinnen und 
Bürger noch manche neue Idee in 
die Tat umsetzen können. 

Lieber Dirk, wir wünschen Dir 
einen guten Start!

doch war das der Beginn der Um-
weltpolitik, die letztlich dazu führte, 
dass tatsächlich der Himmel über der 
Ruhr wieder blau wurde.
Unsere langjährige Kreis Klever 
Bundestagsabgeordnete Dr. Barbara 
Hendricks hat am 12. Dezember 
2015 als Bundesumweltministerin 
für Deutschland das Pariser Klima-
abkommen unterzeichnet. Darin ver-
pflichten sich 197 Staaten dem Ziel 
des Klimaschutzes. In der Rede vor 
dem Deutschen Bundestag sagte 
Barbara: “Das Pariser Abkommen 
ist nicht das Ende, sondern der Be-
ginn eines langen Weges.”
Mit dem Klimaschutzgesetz haben 
wir erstmals die Klimaziele auch 
hier in Deutschland gesetzlich ver-
bindlich fixiert und einen Kontroll-
mechanismus verankert, der die 
Bundesregierung verpflichtet, nach-
zusteuern, wenn sie diese Ziele nicht 
erreicht.
Die SPD hat in ihrem “Zukunftspro-
gramm” “Zukunftsmissionen” for-
muliert. Eine davon ist richtigerwei-
se die Forderung “Klimaneutrales 
Deutschland”. Dort heißt es: “Wir 
sorgen dafür, dass bis zum Jahre 
2040 unser Strom vollständig aus er-
neuerbaren Energien, vor allem 
Wind und Sonne, kommt. Bis spä-
testens 2045 soll Deuschland klima-
neutral sein. Dafür machen wir Tem-
po beim  Ausbau  der  Erneuerbaren 

Liebe Rheurdterinnen,
liebe Rheurdter,
liebe Schaephuysenerinnen,
liebe Schaephuysener,

am 10. Juli 2021 bin ich mit dem 
Fahrrad durch Ihre schöne Heimat 
gefahren. Neben Bürgermeister Dirk 
Ketelaers (SPD) haben mich noch 
viele weitere SPD-Mitglieder beglei-
tet. Über die Tour haben wir im Lo-
kalgespräch berichtet. 
Zwischen diesem wunderbaren Ter-
min und jetzt mussten wir erleben, 
welch zerstörerische Kraft Wasser 
haben kann. Wir trauern um die To-
ten und haben Mitgefühl mit den 
Menschen, die in Rheinland-Pfalz 
und in unserem Bundesland um ihre 
Angehörigen weinen. Auch die wirt-
schaftlichen Schäden sind enorm. 
Hab und Gut sind Opfer der Fluten 
geworden. 
Unser Vize-Kanzler und Bundesfi-
nanzminister Olaf Scholz hat den 
richtigen  Ton  getroffen  als er sagte:
“Was man mit Geld in Ordnung 
bringen kann, werden wir mit Geld 
in Odnung bringen.” Ein Hilfspaket 
des Bundes und der Länder in Höhe 
von 30 Milliarden Euro ist  
beschlossen worden.
Einige Lehren sind zu ziehen: Cell-
Broadcasting soll eingeführt werden. 
Damit können Menschen, die sich 
mit ihrem Handy in einem Katastro-
phengebiet befinden, schnell ge-
warnt werden. Ein Frühwarnsystem 
soll aufgebaut werden, um, ähnlich 
den Erdbebenwarnstationen, zu er-
kennen, wenn sich eine Katastrophe 
ankündigt. Wir brauchen mehr Sire-
nen, nicht weniger, um die Bevölke-
rung zu warnen, die dann auch wis-
sen muss, was die einzelnen Signale 
bedeuten. Bei der Organisation des 
Katastrophenschutzes wird nachge-
bessert werden müssen.
Sie werden zurecht entgegnen, dass 
man diese Erkenntnise auch schon 
früher hätte haben können.
Ebenso verhält es sich mit dem Kli-
maschutz. Nur noch wenige Unbe-
lehrbare bestreiten, dass der Mensch, 
meistens der im reichen Westen, 

Energien und der Stromnetze. Wir 
brauchen neue Stromspeicher und 
eine nachhaltige Wasserstoffproduk-
tion. Das bringt auch neue, gut be-
zahlte Arbeitsplätze.”
Wir streben einen “Sozialökologi-
schen Wandel” an:”Den digitalen 
und ökologischen Wandel sehen wir 
als Chance. Durch die Förderung 
von Innovationen können wir inter-
national dauerhaft wettbewerbsfähig 
bleiben und schaffen zukunftsfähige 
Arbeitsplätze. Wir wollen voran-
gehen im weltweiten Kampf für eine 
gesunde Umwelt. Um Klimawan-
del, Artensterben und übermäßigen 
Rohstoffverbrauch zu stoppen, wird 
auch die Art und Weise, wie wir in 
Europa leben, konsumentieren und 
produzieren, grundlegend ändern. 
Das gelingt nur, wenn sich ein Bun-
deskanzler dafür Tag für Tag ein-
setzt. Uns ist wichtig, dass es dabei 
sozial gerecht zugeht, damit sich 
nicht nur Reiche den Wandel leisten 
können.” So weit das “Zukunftspro-
gramm” der SPD.  

Olaf Scholz weiß um die Bedeutung 
des Klimawandels. Er wird deshalb 
die Eindämmung des Klimawandels 
zur Chefsache machen. 
Ich bin Vater zweier Kinder. Wir 
müssen jetzt handeln, um allen Kin-
dern eine intakte Umwelt zu hinter-
lassen. Noch ist es nicht zu spät.

                                                Wir gratulieren dem neuen Bürgermeister  D i r k   K e t e l a e r s.

den Klimawandel. Wir alle
tragen  mit  dazu  bei,  dass
sich  die Erde aufheizt. Die
Brände im Süden  Europas,
die  Hitzerekorde,  das  Ab-
schmelzen  der  Gletscher -
alles  Zeichen  dafür,   dass
sich die Natur wehrt.
Immerhin:     So,  wie   wir 
Menschen   Teil   des   Pro-
blems   sind,   können   wir 
auch Teil  der Lösung sein.
1961 hat  Willy  Brandt ge-
fordert: “Der Himmel  über
dem Ruhrgebiet muss  wie-
der blau werden.” Er ist da-
mals von  einigen  verlacht 
worden, konnte  man  doch 
nicht   einmal  die  Wäsche
draußen trocknen, weil  die
Luft zu  dreckig  war.  Und 
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